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Einsicht und Rücksicht
Von der Weinpresse über eine Tischlerwerkstatt zum Wohnhaus.  

Zeitgemäßes Wohnen im transformierten Altbestand.
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E insicht bedeutet in un-
serer Alltagssprache das 
subjektive Erkennen und 
Begreifen von Zusam-

menhängen, Beziehungen und 
Eigenschaften. Rücksicht das Be-
achten gegebener Verhältnisse. 
Das Projekt gewährt im doppel-
ten Wortsinn Einsicht, und zeugt 
vom tiefen Verständnis, das die 
Bauherrschaft und die Architek-
tin entwickelt haben. Nicht nur 
für ein vorhandenes Bauwerk, 
sondern auch für Nutzung und 
Nachnutzung von Ressourcen: Für 
deren Bedeutung für uns persön-
lich, aber auch für Dorf und Um-
gebung, für Gesellschaft und Ge-
meinschaft. Der „Torkel“ ist damit 
nicht nur ein Sanierungsprojekt, 
sondern Ausdruck zeitgemäßen 
Gestaltens und Nutzens von Be-
stand – ganz natürlich, souverän, 

freudvoll und großzügig. Er ist 
eine Inspiration für alle, die sich 
daran ein Beispiel nehmen wollen. 
Ein Ausdruck für eine Architektur 
des Sorgetragens, der Verantwor-
tung, des Hinschauens – und doch 
wirkt alles so einfach. 

Viele Gebäude entstehen heu-
te bereits in Vorwegnahme ei-
ner gewissen Flexibilität, die die 
Errichter(innen) sich selbst und 
anderen für spätere Nutzungen 
ermöglichen wollen. Dabei wäre 
sie bereits jetzt Gebot der Stun-
de, nicht als Empfehlung für die 
nächste Generation, sondern im 
Hier und Jetzt. Die Transforma-
tion des „Torkels“ in Röthis ist 
ein wunderbares Beispiel für eine 
solche Nachnutzung. Bereits seit 
dem 15. Jahrhundert befand sich 
hier ein Weinpresshaus, im Ort 
bekannt als „Lumpentorkel“. Die 

Winzergenossenschaft Röthis er-
richtete an gleicher Stelle 1943 den 
heutigen Torkel in seinen Grund-
mauern und nutzte das Gebäude 
weiterhin als Weinpresshaus bis 
Ende der 1950er-Jahre eine Tisch-
lerwerkstatt daraus wurde, in Be-
trieb bis Mitte der 1990er-Jahre. 

Gebäude und Umfeld erzählen 
noch heute von diesen Nutzungen. 
Seit einem Jahr leben hier nun Pe
tra und Thomas Feurstein mit ih-
ren Kindern. „Wir hatten schon 
länger gesucht, als wir 2016 durch 
private Kontakte von diesem 
Haus erfahren haben“, erzählt die 
Bauherrin bei unserem Besuch. 
„Gleich bei der ersten Besichti-
gung hat uns das Objekt sehr ange-
sprochen. Der Torkel war in einem 
guten Zustand und beeindruckte 
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EINGEBETTET IN DIE SIEDLUNGSLANDSCHAFT Der Torkel hat sich 
nach außen in seiner Form und Materialität nicht verändert, wohl aber in 
seiner Nutzung. 

GEMEINSCHAFTLICH, NACHBARSCHAFTLICH Keine Zäune, gemein-
same Nutzung. Gute Nachbarschaft ist Beziehungsarbeit und drückt sich 
hier durch Offenheit aus. 

AUCH DER ALTE BAUMBESTAND 
WURDE ERHALTEN Der Baum hinter 
dem Haus prägt ganz wesentlich den 
Charakter des Wohnumfeldes. 



Samstag/Sonntag, 4./5. Juli 2020
Vorarlberger Nachrichten 7Samstag/Sonntag, 4./5. Juli 2020

Vorarlberger Nachrichten6  Leben & Wohnen
FORTSETZUNG der Geschichte Einsicht und Rücksicht von Seite 5

uns mit seinen räumlichen Beson-
derheiten. Auch die zentrumsna-
he Lage des Objekts und die um-
liegende Infrastruktur haben uns 
gefallen.“ Seit 2016 hat sich im 
Umfeld viel getan. Eine Wohnan-
lage wurde gegenüber errichtet, 
das Straßenbild hat sich verän-
dert. Der Torkel ist geblieben. 

Das Gebäude ist eingebettet in 
eine gewachsene Struktur aus pri-
vaten Wohnbauten und dazugehö-
rigen Gärten entlang des Hanges. 
Es prägt den Straßenverlauf, den 
es mit einem kleinen Vorplatz 
räumlich strukturiert, wie ein An-
kerpunkt. Die offenen Läden der 
ehemaligen Werkstatt sprechen 
eine freundliche, einladende Spra-
che. Zum Hang hin verlaufen die 
Gärten ineinander, ohne Zaun, 
ohne hermetische Abgrenzungen. 

Auf den ersten Blick erkennbar 
ist der Respekt vor dem Vorhande-
nen, eine Haltung, die als Gestal-
tungsprämisse das ganze Projekt 
trägt und bis ins Detail erkennbar 
ist. Das Wohnhaus Torkel ist in 
seiner Gestalt der alten Form treu 
geblieben und auch in seinen Be-
zügen zur Dorf- und Gartenland-
schaft. 

Die offene, freundliche Kultur 
dieses Projektes schreibt sich auch 
im Inneren fort. Die freigelegten 
Balken tragen noch immer sicher 
die Konstruktion des Hauses und 
und stiften ehrlich sichtbar eine 
verbindliche Atmosphäre. Jahres-
zeiten und Wetter sind im Raum 
präsent durch großflächige Ver-

glasungen und Holzfenster, vor al-
lem zum Garten hin. Vieles wurde 
beibehalten oder wiederverwen-
det, Neues – wie die Küche – ein-
gestellt. 

Die Räume im Torkel sind größ-
tenteils offen ineinander verzahnt. 
Kochen, Essen, Wohnen, Lesen, 
Arbeiten, Mediennutzung, Schla-
fen, Spielen, Gäste empfangen – 
der Torkel ist zu einem sehr zeitge-
mäßen Wohnhaus geworden, das 
vielen Ansprüchen gerecht wird. 

Architektin Julia Kick beglei-
tete das Projekt vom Vorentwurf 
bis zur Inneneinrichtung. „Petra 
und Thomas haben den Wert des 
grundsätzlichen Entwurfgedan-
kens erkannt und konsequent 
mit mir gemeinsam verfolgt und 
umgesetzt.“ Während der Bauzeit 
übersiedelte die Familie in eine 
kleine Wohnung im Nachbarhaus 
und war stark durch Eigenleistung 
im Bauablauf miteingebunden. 
„Nur so konnten bestimmte De-
tails, die großen Stundenaufwand 
mit sich brachten, umgesetzt wer-
den.“ 

Mittlerweile wohnt die Familie 
ein knappes Jahr im alten, neuen 
„Torkel“. „Der erhalten geblie-
bene Charakter des Objektes ist 
hoffentlich eine Bereicherung für 
das Dorfbild und an der Hausfas-
sade entlang rankender Wein und 
die abends erleuchtete Laterne 
über dem Eingang erinnern noch 
immer an die ursprüngliche Ver-
wendung des Objektes als Wein-
presshaus.“ 

Eine Baukulturgeschichte von

Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und 
Gestaltung in Vorarlberg. Neben Ausstellungen und 
Veranstaltungen bietet das vai monatlich öffentliche 
Führungen zu privaten, kommunalen und gewerblichen 
Bauten. Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at

Daten und Fakten
Objekt	 Torkel, Röthis		

Eigentümer	 Petra und Thomas Feurstein

Architektur 	� Julia Kick Architekten, Dornbirn  
www.juliakick.com 

Statik 	� Bauer Spezialtiefbau, Wien  
Christian Rinderer

Fachplanung	 Ellensohn, Dornbirn

Planung	 03/2017–07/2018

Ausführung	 07/2018–07/2019

Grundstücksgröße	390 m²

Nutzfläche 	� 179 m² (davon 156 m²  
über 1,80 m Raumhöhe) 
Keller 68 m²

Ausführung	 Baumeister: Peter Keckeis, Röthis; 
Zimmerer: Gebrüder Keckeis, Lustenau; Fenster: Bene, 
Schwarzenberg; Innenausbau: Pius Mätzler, Andelsbuch; 
Böden: Bleiner, Vandans, und Albert Moosbrugger, 
Zwischenwasser; Heizung, Lüftung: Strele, Dornbirn; 
Elektro: René Matt, Lustenau; Dach: Stefan Hämmerle, 
Lustenau

Energiekennwert	 33,1 kWh/m² im Jahr (HWB)

Mit freundlicher Unterstützung durch

„Wir haben das Not-
wendige gemacht, den 

Bestand gesichert 
und mit dem Vor-

handenen gearbei-
tet. Darauf aufbauend 

ist ein neues Wohn-
haus in alten Mauern 

entstanden.“ 
Julia Kick

Architektin

1 Alt im Dorfbild, neu in der 
Nutzung. Im Torkel in Röthis wird 

nun gewohnt.

2 Das Badezimmer im Obergeschoß 
ist hell und freundlich, belichtet 

und belüftet durch Fenster in der 
Dachschräge. 

3 Das Obergeschoß beherbergt 
zwei Kinderzimmer, ein Eltern-

schlafzimmer und Badezimmer, 
erschlossen durch einen raumprägen-
den- und -bildenden Stiegenaufgang.

5 Der Esstisch mit Blick in den 
Garten wurde durch ein großes 

Fenster zu einem ganz besonderen Ort. 

7 Lesen und Entspannen hat hier 
(links) einen eigenen Ort, ist aber 

dennoch Teil des offenen Konzeptes. 
Der Fernseher ist in einem kleinen 
Nebenraum untergebracht.

4 Korrespondenz von innen und 
außen. Viel Licht und viele 

Naturraumbezüge ergänzen das 
Raumprogramm. 

6 Die Küche ist als Raumteil mittig 
angelegt. Alle Funktionen des 

Raumes entwickeln sich um dieses 
Zentrum herum.1
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